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Als Heinrich Kleinwald in alten Pa-
pieren stöberte, fand er manches Reizvolle
über die Grossfürstin Anna Feodorowna,
Besitzerin der Elfenau. Und er verliebte
sich in die anmutige Frau.

« Schade, dass sie vor 84 Jahren ge-
sterben ist», seufzte er still vor sich hin,
und fügte respektlos hinzu: «Wir würden
uns so gut verstanden haben. »

Als hätten Gedanken und Wünsche die
Macht, Geister zu beschwören, hörte er,
einige Tage später im Traum, die Gross-
fürstin sagen:

«Heinrich Kleinwald, übermorgen komme
ich auf die Erde zurück und lade Sie zü
einem Spaziergang in die Elfenau ein. Wie
freue ich mich, mein schönes Gut wieder-
zusehen! »

Da erschrak Heinrich Kleinwald.
« Unheimlich! » dächte er und dann:

« Um Himmels willen! das geht nicht. »

«Kaiserliche Hoheit...» stotterte er.
Irgendwo hatte er gelesen, dass man

Fürstlichkeiten nie widersprechen darf,
und nun wusste er nicht, wie sieh aus der
peinlichen Angelegenheit herauszuziehen.

Aber Anna Feodorowna lachte schel-
misch: '

« Uebermorgen um Mitternacht
Sodbrunnen.»

« Kaiserliche Hoheit mögen mir ein Wort
erlauben... ein gewagtes, aber gutgemein-
tes Wort... Hoheit sollten vermeiden, die
Elfenau zu hesuchen...»

Sie unterbrach ihn schalkhaft:
« Welmen jetzt Diebe und Mörder dort,

Heinrich Kleinwald? ».

« Nein... aber... »

.«Nun? » :

«Hoheit werden dort Enttäuschungen
finden... und Enttäuschungen sind
manchmal Diebe und Mörder: sie stehlen
liebe Erinnerungen hinweg und töten die
Seele der Vergangenheit. »

« Ach! Unsinn! Die Elfenau bleibt El-
fenau, Jahrhunderte hindurch. Heinrich
Kleinwald, ich erwarte Sie übermorgen
um Mitternacht, am Sodbrunnen. »

« Aber der Sodbrunnen... »

« Verstanden? »

« Zu Befehl, kaiserliche Hoheit. »

Zum Glück hatte Heinrich Kleinwald
als Kind den Sodbrunnen gesehen. Er er-
innerte sich sehr gut an das rosa angestri-
chene Gehäuse und hörte das Aechzen der
Pumpe, wusste auch genau wo er gestan-
den hatte.

Der Mlond schien gespensterhaft schön,
in der zum Rendez-vous festgesetzten
Nacht.

Selbstverständlich war der junge Mann
aus Neugierde, aus Angst, aus Freude, aus
Höflichkeit, viel zu früh an Ort und Stelle.

Alles schlief in der Elfenau. Es sollte
auch niemand erwachen, nein, niemand
durfte diesem bezaubernden Rendez-vous
ein Ende machen.

Heinrich Kleinwald ging erregt die
Strasse auf und ab.

« Wie mag sie wohl aussehen? Wird sie

mir zulächeln und mir die Hand zum
Kuss entgegenstrecken? Und vielleicht...,
vielleicht... »

Mitten in seinen Gedanken und Hoff-
nungen hört er einen Wagen in sausender
Eile heranrollen, Pferdehufe schlagen
hastig aut.den Boden auf, eine Peitsche
knallt.

Ganz in der Ferne, auf dem Münster-
türm, bläst der Wächter sein Mitternachts-
lied.

Die schäumenden Pferde halten vor
Heinrich Kleinwald still. Er geht klopfen-
den Herzens zur Wagentür und öffnet sie.

Aus der Kutsche steigt behutsam der
Obersthofmeister, Herr von Schiferli — ein
schöner Herr — dreht sich um, verbeugt

Grossfürstin Anna Feodorowna; geborene Prin-
Zessin Julie Ulricke Henriettevon Sachsen-Koburg-
Gotha, die von 1814—1860 in der Elfenau wohnte.
Das Bild entstammt aus derGlanzzeit der Elfenau

sich und streckt seine Hand — besser
gesagt, drei Fingerspitzen — in das Wa-
geninnere hinein. Und Heinrich Klein-
wäld erblickt ein winziges Händchen, das
sich mit Grazie auf die dargebotenen Fin-
gerspitzen stützt. Dann erscheint, klein
und zierlich und lachend, die sehr hübsche
Grossfürcftin.

Hinter ihr her kommt Marianne' von
Heldritt, mit einem nichtssagenden Hof-,
damengesieht und der naseweise, maliziöse
Herr Rudolf von Luternau.

« Wie schade, dass sie nicht allein ist »,

denkt der enttäuschte Heinrich Kleinwald.
« Da bin ich », ruft freudig die kaiser-

liehe Hoheit ihm zu.
Heinrich Kleinwald verneigt sich tief —

genau so wie vorhin Herr von Schiferli —
und ist auf seine hofmännischen Manie-
ren nicht wenig stolz.

Als er aufblickt, sieht er, wie Anna
Feodorowna mit entsetztem Gesicht die
Umgebung mustert.

«Was... was—, bedeutet dies... Wo
bin ich? Herr von Schiferli, haben Sie
dem Kutscher nicht gesagt, ich wolle in
die Elfenau fahren? »

Herr von Schiferli, blass vor Erregung,
würgt mühsam ein Jawort heraus.

« Es fängt schon an », denkt Heinrich
Kleinwald.

« Wo ist der Sodbrunnen? » herrscht ihn
die Grossfürstin an.

«Er stand hier... aber er steht nicht
mehr hier...»

« Was will das heissen? »

« Hoheit sind im 20. Jahrhundert...»
« Was hat dies mit der Elfenau zu tun? »

« Ach, so viel! Hoheit. Unsere Ansprüche,
unsere Bedürfnisse sind so anders... Das
wirtschaftliche Leben...»

Anna. Feodorowna unterbricht ihn unge-
duldig:

« Kommen Sie her, mein lieber Herr
von Luternau und sehen Sie sich diese
Siedelung an! Häuser! Häuser Da, wo
alles Ruhe und Fläche war... Heinrich
Kleinwald, sind noch viele Gebäude auf
meinen Feldern zu finden? »

« Der Strasse entlang, und oben auf dem
Hügel, rings um das Lehrerinnenheim...,
wenn Hoheit sich selber überzeugen wol-
Ien. Ich sagte ja, Hoheit werde nicht alles
im frühern Zustand finden...»

« Nein, nein, dort gehen wir nicht hin »,

ruft Anna Feodorowna, und schon eilt sie
mit wippenden Schritten der Allee zu.

« Wo ist das kleine Bauernhaus? »

« Abgebrochen. An Stelle dessen...»
« Glaubt Heinrich Kleinwald, ich sehe

es nicht. Aber was ist daä? Soll dies...
nicht möglich... das Häuschen meines
Jägers sein? Blau und weiss, die schöne
Linie des Daches unterbrochen... wie ko-
misch... nein, wie komisch... »

Sie lacht, die Grossfürstin, sie lacht, dass
es im der Allee widerhallt. Plötzlich
schweigt sie Und presst die Hände gegen
die Brust:

« Seid still, ganz still », sagt sie, obgleich
keiner ein Wort gesprochen hat. « Was für
ein Ungeheuer liegt dort, und sieht mich
mit hundert Augen an? Mich fürchtet...»

« Hoheit brauchen sich nicht zu fürch-
ten », beschwichtigt der junge Mann in
väterlichem Ton, und benützt die Gelegen-
heit, um sich der hübschen Frau zu nä-
hern.

Er fügt hinzu:
« Der Mond lässt Fenster blinken und

gestaltet diese Wohnstätte gar wunder-
lieh. Es ist nur das Kinderheim. Ach,
könnten Hoheit die' lieblichen Wesen se-
hen, die dort in süsser Ruhe schlafen...»

Entgeistert starrt Anna Feodorowna das
Gebäude an.

« Ist das die Architektur des 20. Jahr-
hunderte? » fragte sie mit. bebender
Stimme.

« Heute, Madame, flieht man weniger auf
das Schöne, als auf das Praktische. Kinder
brauchen viel Luft, Licht und Sonne...»

« Und Mond », fällt die Fürstin dem
Heinrich Kleinwald ins Wort. «Gehen wir.»

Plötzlich stehen alle vor dem Herren-
haus.

« Nichts verändert », ruft entzückt Anna
Feodorowna aus; « Oh du liebes, schönes,
altes Heim. »

Tränen rinnen ihr aus den Augen.
Heinrich Kleinwald atmet erleichtert

auf. Sachte berührt er ihren Arm:
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à Kàrick Kleinwsld à âen La-
pieren stöberte, tsnd er msnckes Keixvolle
über Me (lrosskiirstin Anna Keodorowna,
Lesitaerin der KItenau. lind er verliebte
sied in à anmutige Krau.

« Scdaâe, dass sie vor 84 Fsbren Ze-
starben ist-, seuàte er still vor slob din,
und tilgte respektlos kinru: «Mir würden
uns so Zut verstanden ksben. »

Als batten Qedanken und Münscke à
Mackt, Leister su desekwören, börte er,
einige läge später irn Kraum, Me Lross-
kürstin sagen:

«Keinrick Kleinwsld, übermorgen komme
là auk Ms Arde surück und lade Sie sü
einem Lpsàrgsng in Me Kltensu ein. Mie
treue ick mied, mein sckönes Qut wieder-
2useken! -

va ersebrsk Keinrick Kleinwsld.
« llnkeimliek! > dsckte er und dann:

« lim Himmels willen! das gebt mckt. »

«Kaiserllcke Kokett...» stotterte er.
Irgendwo batte er gelesen, dass man

Kürstlickksiten à widsrsprsvken dark,
und nun wusste er nivbt, wie sieb aus der
peinlioken Angelegenkstt ksrsussusisben.

Aber àna Keodorowna lackte sekel-
misek:

- llsbermorgsn um Mttternsckt
Sodbrunnen. »

« Kaiserlicks Kokett mögen mir ein Mort
erlauben... sin gewagtes, aber gutgemsin-
tes Mort... Kokett sollten vermelden. Me
Kltensu su kesueben...»

Sie unterbrsvb ikn sckslkkstt:
« Mokuen jetat visbe und Mörder dort,

Ksinrivk Klàwslâ? -
-Kein., .aber...»
«Kun?» " / ^

-Kobeit werden dort Knttsusckungsn
tinden... und .Knttsusckungsn sind
msnckmsl viede und Mörder: sie -toklen
liebe Krinnsrungsn kinwsg und töten die
Seele der Vergsngenkett »

- Ack! linsinn! vie Kltensu bleibt Kl-
tensu, Fskrbundsrte kindurà Ksinrivk
Kleinwsld, ick erwarte Sie übermorgen
um Mitternackt, am Sodbrunnen. »

- Aber der Loddrunnen... »

« Verstanden? »

« Ku Kstekl, kaiserlieke Kokett -
Kum Llüek batte Ksinrivk Kleinwald

als Kind den Soddrunnen geseben. Kr er-
innsrte siok sekr gut an das rosa angsstri-
ebene Qekäuse und körte das Aeckaen der
Kumpe, wusste suvb genau wo er gestsn-
den batte.

ver Mond seinen gespsnstsrkstt sckön
in der 2um Kendsä-vous testgssststen
Kackt.

Selbstverständliek war der junge Mann
aus Ksugisrde, aus Angst, aus Kreude, aus
Köklickkstt, viel su trüb an Ort und Stelle.

Alles sckllet in der Kltensu. Ks sollte
suck niemand erwseken, nein, niemand
durtte diesem bezaubernden Rsndes-vous
sin Knds maàsn.

Ksinrivk Kleinwsld ging erregt die
Strasse auk und ab.

« Mie mag sie wokl susseken? Mird sie

mir sulsckeln und mir die Kand sum
Kuss entgegenstrecken? lind visllsiekt...,
vislleickt... »

Mitten m seinen iZsdsnken und Kotk-
nungvn kört er eine» Magen in sausender
Kile dersnrollen, Kterdekute svdlsgen
ksstig auk den Loden auk, eine Kettscke
knallt.

Lans in der Kerne, sut dem Münster-
türm, blast der Mävkter sein Mltternavkts-
lled.

Oie scksumenden Kterde kalten vor
Ksinrivk Kleinwald still. Kr gebt klopten-
den Kersens sur Magentür und ötbiet sie.

Aus der Kutsvke steigt bekutssm der
vberstkoüneister, KerrvvnLvdikerll — sin
svköner Kerr — drekt sivk um, verbeugt

Lrosdörstin Anna teoöorovncii geborene ?r>n-
ressin lulle tllriclce llsnrisüevonLacbsen-Koburg-
Lotka. eile von 1814—18S0 in cisr ^lisnou voknte.
vas kilö sàîammt ouz cier Slonrrsii cisr blienov

sivk und streckt seine Kand — besser
gesagt, drei Kingsrspitsen — in das Ms-
gsninnere kinein. lind Kàrick Klein-
wsld erblickt sm windiges Kàâcden, das
sivk mit Lrssie sut die dargebotenen Kin-
gerspitsen stütr.t. vsnn ersckeint, klein
und Äerlick und lackend. Ms sekr kübscke
LrosstürMn.

Kintsr à ksr kommt Marianne' von
Keldritt, mit einem nicktsssgsnden Kot-
dsmengssickt und der naseweise, malttiöse
Kerr Kudolt von Luternsu.

« Mie svkads, dass sie nivbt allein ist »,

denkt der enttäusckte Ksinrivk Kleinwsld.
«vs bin ick-, rutt kreuMg Ms Kaiser-

liebe Kokett ikm 2U.
Ksinrivk Kleinwsld verneigt sieb tiet —

genau so wie vorkin Kerr von Sckiterll —
und ist sut seine kokmsnniseken Manie-
ren nickt wenig stolz:.

Als er sutblickt, siekt er, wie àna
Keodorowna mit entsetztem Lssickt die
llmgebung mustert.

«Mas... was.... bedeutet dies... Mo
bin ick? Kerr von Lvkitsrli, ksdsn Sie
dem Kutsvksr niokt gesagt, ick wolle in
Me Kltensu takrsn? -

Kerr von Lckiterli, blsss vor Kirsgung,
würgt mükssm ein lawort keraus.

«Ks Längt sckon an», denkt Ksinrivk
Kleinwsld.

« Mo ist der Sodbrunnsn? » kerrsckt ikn
Me llrosstürstin an.

«Kr stand kier... aber er stekt niât
medr kier...»

- Mas will das deissen? »

« Kokett sind im 2V. Fakrkundert...»
« Mas dat dies mit der Klkensu 2U tun? >

« àk, so viel! Kokett. Unsere àsprûcke,
unsere Sedürtnisse sind so anders... Oas
wirtscksktlicde Leben...»

àna.Keodorowna unterbrickt ikn unge-
duldig:

« Kommen Sie ker, mein lieber Kerr
von Luternsu und seken Sie sivk diese
Siedelung an! Käuser! Kärger! Vs, wo
alles Luke und Kläcks war... Ksinrivk
Kleinwsld, sind nock viele Qebäude sut
meinen Keldern au tinden? »

« Oer Strasse entlang, und oben sut dem
Kügel, rings um das Lekrsrinnsnkeim
wenn Kokett sivk selber überzeugen wol-
lea. Ick sagte ja. Kokett werde nickt alles
im trübern Kustand tinden...»

- Kein, nein, dort geben wir nickt kin »,

rutt ààs Keodorowna, und sckon eilt sie
mit wippenden Scdrittsn der Allee -u

« Mo ist das kleine Lauernksus? »

« Abgsdrocden. à Stelle dessen...»
« Llsubt Keinrick Kleinwsld, ick seke

es nickt, àer was ist das? Soll Mes...
nickt möglick... das Käuscksn meines
lagers sein? LIsu und weiss. Me sckäne
Linie des vsckes unterbrocksn... wie ko-
misck... nein, wie komisvk... »

Sie lackt, à Lrosstürstin, sie lackt, dass
es in der Allee widerksllt. Klàllck
sckweigt à und presst à Känds gegen
Ms Lrust:

« Seid stlll, gsns still », sagt sie, obgleicd
keiner à Mort gesprocken bat. « Mas kür
ei» Kngskeuer llegt dort, und siebt mick
mit kundert Augen an? Mick. türcktet...-

«Kokett brsucksn sick nickt su kürek-
ten », bssckwicktigt der junge Mann in
vsterlickem Ion, und benütat Me Velsgen-
kett, um sick der kübscken Krau ?u na-
kern.

Kr tilgt kins»:
- Oer Mond lässt Kenster blinken und

gestaltet diese Moknststts gar wunder-
lieb.. Ks ist nur das Kinderkeim. Ack,
könnten Koksit die lieblicken Mesen se-
ken, die dort in süsssr Luke scklaten...»

Entgeistert starrt Anna Keodorowna das
Qebsude an.

« Ist das Me Arckitektur des 2l>. lakr-
kundsrts? » kragte sie mit bebender
Stimme.

« Keuts, Madame, dickt man weniger sut
das Svdöns, als sut das Krsktiscks. Kinder
brsucksn viel Lukt, Livkt und Lonne...»

«lind Mond», tällt Me Kürstin dem
Keinrick Kleinwsld ins Mort, «(leben wir.»

Klötslick stsken alle vor dem Herren-
kaus.

« Kiekts verändert »
> rutt sntsüekt Anns

Ksodorowna aus: « OK, du liebes, sckänsZ,
altes Keim. »

Kränen rinnen ikr aus den Augen.
Keinrick Kleinwsld atmet srlsicktsrt

sut. Sackte berükrt er ikren àm:
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Und ihr Gesicht zu ihm wendend, ant- '

hortet die Fürstin mit stillem Lächeln:
Sei gepriesen ete'ge Macht.'
Oe/fne Dich Du stille Klause,
Denn die Ahnfrau kehrt nach Hause. *)

Es war, als tönten Eolsharfen in den

grossen, alten Bäumen. Mitten hinein ruft
Herr von Luternau mit spitzer Stimme:

« Wer hat sich erlaubt — beiderseits des
Gebäudes — die Terrassen mit Mauern
abzugrenzen? Wer hat einen Balkon an
der Südseite angebaut? »

Die Grossfürstin zuckt zusammen und
flüchtet ins Haus.

«Heinrich Kleinwald, sehen Sie das nied-
liehe Tannzäpfchen aus Messing, hier, am
untersten Pfosten der Treppe. Ich habe es

mit solcher Sorgfalt ausgelesen. Lassen
Sie mich schnell einen Blick ins Billard-
zimmer werfen... Was? man hat eine
Küche daraus« gemacht? »

Anna Feodorowna dreht sich mit gros-
sen, angstvollen Kinderaugen zu Heinrich
Kleinwald:

« Aber der Salon mit der schönen, ge-
malten Decke ist unversehrt geblieben? »

« Er äst kleiner geworden, Madame, und
auch niedriger. Die heutige Zeit...»

« Und die Malerei? »

Heinrich Kteiniwald schweigt.
«Auch weg? Ha! Und ich liess einen

Künstler aus Italien kommen... Wie
waren die Amourchen hübsch... sie pur-
zelten so drollig auf den Blumenkränzen
herum. Sind die Malereien in der Gran-
gerie auch nicht mehr da? »

Wieder schweigt Heinrich Kleinwald.
« Und wie sieht der grosse Eßsaal aus? »

« Die - marmorähnliehen Wände sind
weiss übertüncht. Er dient als Waschküche
und débarras. ImJHause sind drei -Woh-
nungen eingerichtet worden. Es zieht
alles ganz anders aus. »

« Ware ich niemals, niemals wiederge-
kommen », ruft erschüttert die Grossfür-
stin, und Heinrich Kleinwald von ihrer
Verzweiflung ganz verwirrt, bietet ihr
seinen Arm und verläsät mit ihr das Haus.

In der Allee, die zum Walde führt, beugt
er sich zu ihr und flüstert:

Wie sucht ihr mich heim, ihr Bilder,
Die laug ich vergessen geglaubt.

Und er fängt ein Gesçrâch an, so zart
und ehrfurchtsvoll, dass es ganz licht wird
auf dem lieben, kleinen Gesicht.

So kann er verhindern, dars sie die Bau-
tälligkeiten der Stätte, der Wagenremise
und des hintern Hofes sowie die grossen
Veränderungen im Garten sieht.

Aber im Walde fing der Jammer von
neuem an:
: «Wo sind meine Tempelchen, die Ka-
Pelle, die Rotonde, der Parasol, das Bei-
védère? »

Herr von Schiferli nähert sich und sieht
Heinrich Kleinwald streng an:

«Mein Herr, die Etikette erlaubt nicht,
tosa Sie einer Grossfürstin den Arm bie-
ten. »

Erschrocken lässt der junge Mann die-
sen fallen.

I Ludwig Tiecfc Fraruz <5riilparzer
Albert von Chamisso
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Die Elfenau zur Zeit der Grossfürstin Anna Feodorowna nach einem Bild von Lory
(Photo Ada Niggeler)

Nun ertönt Herr von Luternaus Stimme
voller Groll:

«Wären die Tempelehen — wie Hoheit
es wünschen — aus Stein gebaut worden,
und nicht aus Holz, so stünden sie noch
da. »

Er wirft aetoem Freund Schiferli einen
giftigen Blick zu. Dieser macht ein bitter-
böses Gesicht. Lutemau fährt fort:

« Aber man entschloss sich für Holz,
und nun sind die niedlichen Rotonde und
Belvédère und Parasol verfault. Man
musste sie niederreisaen. »

Mit lauter Stimme antwortet Schiferli:
« Es war meine Pflicht, Ihrer Hoheit

anzuraten, diese Dinger aus Holz machen
zu lassen, die grossfürstliche Kassa...»

Flehend hebt Anna Feodorowna ihre
Hände:

« Bitte, lieber Herr von Schiferli, spre-
chen Sie mir nicht von Geld. Sie haben
mich mein halbes Leben lang damit ge-
plagt. Immer hiess es, ich soll sparen. Es
war zum Verzweifeln. Und jetzt, da wir in
der Ewigkeit sind und kein Geld mehr
brauchen, will ich nichts davon hören, ver-
standen? »

«Zu Befehl, Hoheit», brummt Schiferli
sehr ungnädig.

«Na!» ruft Luternau und zeigt mit seinem
zierlichen Spazierstock nach dem Wald-
eingang, « was haben sie denn da wieder
gemacht. Passen diese Gebüsche hierher?
Ist das: Forstwesemides 20. Jahrhunderts?»

Hilfesuchend wendet sich die Grossfür-
fetin an Heinrich Kleinwald:

« Sagen Sie mir, aus welchem Grund hat
man meine Elfenau derart...»

Schiferli fällt ihr, alle Etikette verges-
send, ins Wort:

« Wegem Geld, kaiserliche Hoheit. Ja-
wohl! Das 20. Jahrhundert kann sich keine
grossen Campagnen mehr leisten, auch
nicht wohlgepflegte Parks, wie Hoheit sich
überzeugen können. Zu unserer Zeit waren
die Anlagen mit Sorgfalt gehegt. Jetzt sind
sie jämmerlich vernachlässigt. Noch fünf
Jahre und...»

Zum erstenmal lässt rieh Marianne von
Heldritts Stimme hören:

« Haben Hoheit nicht gesehen, dass

man an der Orangerie die schönen Sand-
stemsäulen entfernt hat, um flaches Holz-
gebälk...»

« Mein liebes Fräulein », sagt Schiferli
belehrend, « man lernt hier sparen...»

« Schweigen Sie, Herr von Schiferli! »

ruft die Groösfürstin.
Und zu Heinrich KleinwäLd:
« Was könnte man tun, um zu retten,

was zu retten ist? »

« Es ist gerettet », antwortet freudig der
junge Mann, und denkt an das Reservat.

Er führt den hohen Gast zur Aare hin-
unter, da, wo die schöne Baumgruppe noch
-steht.

« Wie sind meine Silberpappeln gewach-
Sen », Sagt die Grossfürstin erstaunt

Herr von Luternau sieht sich die Land-
Schaft an.

«Wo sind die drei Inseln?» fragt er
ziemlich schroff.

Richtig, die Inseln! Heinrich Kleinwald
hat diese Veränderungen gänzlich ver-
gessen. Er steht hilflos da.

« Was ist aus der grossen Wasserfläche
geworden? » ergänzt Schiferli.

Anna Feodorowna bewegt sich nicht.
Zaghaft sagt Heinrich Kleinwald:
« Die Aarekorrektion... Der Damm...»
Man hört einen kleinen Seufzer.
« Auch das noch! »

Wieder beugt sich der junge Mann zur
Fürstin und sagt tröstend.

« Die Elfenau ist für viele der herrlich-
ste Fleck auf Erden. Man kann weit gehen, '

bis man einen solchen findet! »

« In seinem jetzigen Zustand? » fragt
spöttisch Herr von Luternau.

Nachdenklich schüttelt- Anna Feodorowna
ihr Haupt.

«Ich hatte alles, das Haus und den Park,
mit solcher Liebe ausgedacht, und Sie,
Herr von Luternau, haben das Selten-
schöne — die weiten Fluren und Gärten
und den Wald — mit Ehrfurcht und Ver-
ständnis zu einem der wertvollsten Land-
sitze gemacht...»

Ein kleines, müdes Lächeln huscht um
ihre Lippen.

« Ich meine ,wertvoll' in einem andern
Sinn, als derjenige des 20. Jahrhunderts. »

Eine Wolke bedeckt den Mond.
Man hörte einen leisen Abschiedsgruss.
So gingen sie auseinander. Anna Feo-

dorowna in den Frieden der Ewigkeit und
Heinrich Kleinwald zurück in das irdische
Wirrwarr der heutigen Zeit. Aluille.
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Wundervolle Märcbenuislt,
MeîA «ru/ in der alten Rràckt, ^)

Mert er leise. '
Vnd ibr Ossicbt zu ibm wendend, ant-

îortet âs Fürstin, mit stillem Râcbà:
Sei gepriesen siv'se Macbt/
0e//ne Oick Ou stille Llause,
Venn die Akn/rau kekrt nack Lause.

Ls war, sis tönten Oolsksrtsn in den

grossen, alten Bäumen. Mitten ìàeîn rukt
Mrr vob Ruternau mit spitzer Stimme:

Wer bat sicb erlaubt — beiderseits des
Lsdâudes — à Rsrrassen mit Mauern
abzugrenzen? Wer bat einen Balkon an
âer Südseite angebaut? »

vie Orvsskürstin suât zusammen und
Mcktet ins Nans.

«Leinricb Llsinwsl«!, seken Sis das nied-
iicke Lsnnzäpkcbsn sus Messing, bier, am
untersten Rkosten der Lrèpps. leb bade es

mit soleber Sorgtslt susgslesen. Rassen
Zie nneb scknsll einen Bllck ins Billard-
Ammer werten... Vas? man bat sine
Meke daraus» gemacbt? »

Anna Oeodorowna drekt sieb rnit gros-
sen, angstvollen Wndersugen ZU Lemricb
Deinwsid:

- Aber der Salon rnit der sebönen, ge-
malten Decke ist unverssbrt geblieben? »

- Or ist kleiner geworden. Madame, und
sued niedriger. Oie deutige Osit...»

- Und à Malerei? »

Leinricb llllewiwsld scbweigt.
«Aucb weg? Sa! Und ick liess àen

Künstler aus Italien kommen... Wie
vsren «lls Amourcben bübseb... sie pur-
reiten so àollig sut den Blumenkränzen
kerum. Lind «lie Malereien in der Orsn-
Mie sueb niât msbr da? »

Wieder scbwÄgt Leinricb Rleinwsld
« lind wie siebt der grosse OLsssl aus? »

« Die msrmorsknlleben Wände sind
veiss üdertünekt. Or dient als Wascbkücbs
rmd débarras. Im Lause sind drei Wob-
nungsn singoriektst worden Os siebt
às ganz anders aus.»

«Wäre ied niemals, niemals wiederge-
kommen », rutt srscküttsrt à Orosskür-
5tin, und Leinricb Lleinwsld von idrsr
VsrzweMung gam- verwirrt, bistet ikr
seinen Arm und verlässt mit ikr das Laus.

In der Allee, die zum Walde kübrt, beugt
er sick zu ibr und tiüstert:

Wie zuckt ikr mick keim, ikr Bilder,
Oie laug ick versessen geglaubt. 2)

lind er tängt sin Oes^räcb an, so zart
und skàrcktsvoll, dass es ganz liebt wird
suk dem llsdsn, kleinen Oesickt.

80 kann, er vsrdindsrn, dass sis à Bau-
Migksiten der Stätte, der Wsgenrsmiss
uiid des kintsrn Lotes sowie à grossen
Veränderungen im Oartsn siebt.

Ader im Walde ting der lsmmsr von
»suem an:

- Wo sind màe Rempsicksn, à La-
pelie, dis Rotonde, der Rarssol, das Lei-
vèdère? »

Lerr von Lckiksrll näksrt sick und siekt
Leinricb Lleinwald streng an:

»Mein Lerr, die Otikstts erlaubt nickt,
âssâ Sie einer Orosstürstin den Arm die-
ten. »

Orsekrocksn lässt der junge Mann à-à lallen.
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Ois Llkonou zur Teil üer Lrosstürstin Anno tooäorovno nack einem Silcl von tor/
(pkoto d'jiggvîer)

Lun ertönt Lerr von Ruternaus Stimme
voller Qroll:

» tVären die lempslàe» — wie Lodsit
es wünscken — aus Stem gebaut worden,
und nickt sus Là, so stünden sis nock
da. »

Or wirkt «einem Orsund Scbiksrll einen
glttigsn Blick zu. visser msekt ein bitter-
böses Liesickt. Outsrnau kâbrt tort:

- Ader man sntscbloss sick kür Là,
und nun sind die niedllcken Rotonde und
Belvédère und Rarssoi verkaült. Man
musste sie niedsrreistsn. »

Mit lauter Stimme antwortet Sekiterll:
« Os war meine Rkllckt, Ibrer Lokeit

anzuraten, diese Dinger sus Là mscden
zu lassen, à grosstürstliebe Lass»...»

Oisbsnd bebt Anna Ocodorowns ibre
Lände:

« Sitte, lieber Lerr von Scditsrll, sprs-
eben Sie mir nickt von Leid. Sie baden
mied mein Kalbes Reden lang damit ge-
plagt. Immer Kisss es, icb soll sparen. Os
war zum Verzweitsln. Und jetzt, da wir in
der Owigksit sind und kein Held msbr
brsucben, will icb nicbts davon bören, ver-
standen? »

«2u Bstedi, Lokeit-, brummt Scditerli
ssdr ungnädig.

«Lab rutt Outernau und zeigt mit seinem
zierllcben Spazisrstock nack dem Wald-
Eingang, « was baden sie denn da wieder
gemscbt. Rassen «liess vebüscde Kierbsr?
Ist das: Oorstwesen des 20. Iskrbunderts?»

Lllkesucbend wendet sied à Vrosskür-
ktin an Leinricb Llsinwsld:

- Sagen Sie mir, aus weickem Lrund bat
man meine Oiksnau derart...»

Sckiterll källt ibr, alls Otiketts verges-
send, ins Wort:

- Wsgern tZeld, kaissrllcbs Lokeit. la-
wodl! Oas 20. Isbrkundsrt kann sicb keine
grossen Qsmpagnen mebr leisten, sucd
nickt woklgsptisgts Rarks, wie Lokeit sick
überzeugen können. Ou unserer Osit waren
die Anlagen mit Sorgkslt gsksgt. letzt sind
sie jsminsrlicb vsrnacklässigt. Lock künt
lskrs und...»

Oum erstenmal lässt àk Marianne von
Lsldritts Stimme bören:

«Laden Lobeit nickt gsseken, dass

man sn der Orangerie à scbönen Land-
stsinsäuisn entkernt bat, um àcbes Là-
gebälk...»

« Mein liebes Oräuiein », sagt Sckiterll
belebrsnd, - man lernt kier sparen...»

« Scbweigen Sie, Lerr von Scditsrll! »

rukt à Orosskürstin.
Und ZU Leinricb Olleinwsld:
« Was könnte man tun, um zu retten,

-was zu retten ist? »

« Os ist gerettet », antwortet krsudig der
junge Mann, und denkt an das Reservat.

Or kübrt den bobsn Osst zur Aare bin-
unter, da, wo à scböne Baumgruppe nocb
stsbt.

« Wie sind meine Silberpappeln gewsck-
Sen », Sagt «Le vroseckürstin erstaunt.

Lerr von Outsrnau siebt sicb «Le Rand-
scdatt an.

«Wo sind die drei Inseln?» kragt er
Ziemlick scdrokt.

Ricktig, die Inseln! Leinricb Llàwsld
bat diese Veränderungen gänzlick ver-
gessen. Or stekt klltio:: da.

-Was ist aus der grossen Wsssertiäcbe
geworden? » ergänzt Sckiterll.

Anna Oeodorowna bewegt sick nickt.
Oagkstt sagt Leinricb Lieinwsid:
- Oie Aarekorrektion... Oer Osmm...»
Man bort einen kleinen Seutzer.
« Auck das nocb! »

Wieder beugt sicb der junge Mann zur
Oüritin und sagt tröstend.

« Oie Oiksnau ist kür viele der berrlicb-
sts Oleck sut Orden. Man kann weit geben,
bis man einen soicksn kindet! »

«In seinem jetzigen Oustand? » tragt
spöttisck Lerr von Ruternau.

Lacbdenklleb scdüttelt Anna Oeodorowna
ibr Laupt.

«Ick batte alles, «las Laus und den Rark,
mit solcksr Riebe susgedacbt, und Sie,
Lerr von Ruternau, baden das Selten-
scböne — die weiten Oluren und Oärtsn
und den Wald — mit Odrturcbt und Vsr-
ständnis zu einem der wertvollsten Rand-
sitze gemackt...»

Oin kleines, müdes Rscbsln kuscbt um
ibre Rippen.

« Icb meine .wertvoll' in einem andern
Sinn, als derjenige des 20. labrkundsrts. »

Oine Wolke bedeckt den Mond.
Man körte einen leisen Abscdiedsgruss.
So gingen sie auseinander. Anna Oso-

dorowna in den Oriede» der Owigksit und
Leinricb Lieinwsld zurück in das irdiscbs
Wirrwarr der ksutigen Oeit. Aivilie.
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